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Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlich drei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in ' /^ Bogen groß Quart -Format. Der  Vo >auSbczahlungSpreI-

bcträgt für das Quartal '.8 Kröte. — Auswärtige Bestellungennbcrncbmcn alle Posterxcditione» ; hiesige die Reraetion und die Buchdrnckerei von H. Klcffer, Haarcnstraßc ii.
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IX. iLkrALVA. Dienstag , den 20 . Juli 1852. 84.

Deutschland
Bremen . Hier hat sich ein Kaufmann,

Namens Heinrich Gerhard Bremermann , in
voriger Woche mit 80,360 H 61 ^ insol¬
vent erklärt. Jndeß beträgt das Tcsicit nur
33,087 ch 69

17 . Juli . Nachdem das auf zwölfjährige
Zuchthausstrafe lautende Erkcnntniß des hiesigen
ObcrgerichtS gegen den ehemaligenAeltcrmann
H. E . Haasc durch das OberappellationSgericht
der vier freien Städte bestätigt worden war,
hatte der Condcmnat sich an den Senat mit
dem Gesuche gewendet, in Anbetracht seines
hohen Alters ihm im Wege der Gnade zu
gestatten, seine Strafe auf dem Detentionshause
abzubüßen. Dies Gesuch ist, wie wir hören,
gestern einstimmig vom Senate verworfen
worden, und Haase wird daher in diesen Tagen
zur wohlverdienten Strafe nach dem Zucht¬
hause abgeführd werden. Seit der Entdeckung
seiner großartigen Unterschleifr ist iwch kein
volles Jahr verflossen.

Die Herren H. H. Meier, Or. G. Bark-
Hausen und die Redaction der Wescrztg. haben
ein Comite zur Unterstützung der Kieler Pro¬
fessoren gebildet.

Hannover , 16. Juli. Wie wir aus
sicherer Quelle erfahren, wird morgen schon
unsere Ständeversammlung vertagt werden.

— Wie der »A. Z." aus Kiel geschrieben
wird , haben die Fürsten zweier kleineren
Staaten NorddcntschlandSan den König von
Dänemark „sehr bestimmte Vorstellungen über
das Verfolgen eines WegeS" in Holstein ge¬
richtet, »dessen Ziel weder die äußere Befesti¬
gung des nun einmal Bestehenden, noch auch
die innere Beruhigung und Versöhnung der
Gemüther sein könne" . — Helfen wird das
freilich nicht. Tie dänischen Blätter , auch die
ofsicicllc „Berlg . Ztg.", steigern sich nur in
ihren Wnthansbrüchen gegen die Holsteiner
und fordern immer neue Opfer. Man darf
sich darüber nicht wundern, wenn man an die
Zeiten denkt, in welchen die Reaction ihres
Sieges in Deutschland gewiß wurde ; sie hat
eben so fanatische Verfolgungen geübt und
übt sie noch, wie die Dänen in Holstein. Die
Schwäche und sittliche Rohheit kann einmal
nicht anders.

Hildesheim , 14. Juli. Vorgestern war
der als Gründer der katholischenGesellenver¬
eine und durch seine Thätigkeit für deren weitere
Ausbreitung in vielen Gegenden Deutschlands
bekannte Domvicar Kolping aus Köln hier
anwesend und besuchte eine in der Aula des
Gymnasii Josephini veranstaltete Versammlung
des hiesigen katholischen GescllcnvcrcinS, welcher
außerdem der Bischof und viele andere Geist¬

liche beiwohnten. In einer bei dieser Gelegen¬
heit gehaltenen Rede thcilte Herr Kolping mit,
daß die besonders in Süddeutschland, der
Schweiz u. s. w. verbreiteten Vereine bereits
4000 Mitglieder zählen.

Hamburg , 14. Juli. Die »vier
freien Städte " , welche Deutschland noch
— hat, sollen nun „gebundcStagt" werden,
oder besser gesagt: die Sonne des hohen
Bundestages wird nun auch über die Ver¬
fassungender „vier freien Städte Deutschlands"
ausgehen. Als Helios dürfte General Jacobi
fungiren , der gegenwärtig sein Gespann in
Bremen kühlt. — Späterhin werden sich dann
die loyalsten Bürger der freien Städte »Ja¬
cob in  er " nennen.

Altona . Ter bekannte Gastwirth Bün-
sow, in dem zum hiesigen Stadtverbande ge¬
hörigen Dänisch-Eimöbüttcl, ist auf geschehene
Tenunciation von Polizciwegen zu einer vier¬
tägigen Gefängnißstrafc bei Wasser und Brod
verurtheilt, weil er den Candidatcn Spring¬
born und von Rosen, wie diese vor einigen
Tagen sein Gastlocal betraten, öffentlich zu
erkennen gab , »daß er sich den Besuch von
Spionen verbitten müsse" . Zugleich ist ihm
bei dieser Gelegenheit auch eine polizeiliche
Ueberwachung seiner Gastwirthschaftangedroht.

Rostock, 14. Juli. Am gestrigen Tage
sind die Professoren Türk und Wiübrandt , so
wie der außerordentlicheProfessor I . Wiggers,
unter Belastung ihres ganzen Gehalts ihrer
academischen Lehrstellen seitens der Regierung
enthoben worden. Alle drei sind früher Mit¬
glieder der Abgeordnetenkammer gewesen und
gehörten als solche der Linken an , wie sie
auch später fest an der demokratischen Partei
hielten.

Berlin . Herrv. Hinkeldey, der Polizei-
Präsident, will ein Seebad besuchen. Wenn
er noch keins gewählt hat, so rathen wir ihm
zu Helgoland.  Da ist freie gesunde Luft
und kräftiger Wellenschlag. Außerdem ist
gegenwärtig der Reiz des dortigen BadclebenS
noch erhöht durch die Anwesenheit mancher
interessanten Persönlichkeit, wiez. B . Dulon'  S.

Leipzig » 16. Juli. Die Zahl der Aus¬
wanderer, welche in diesem Monat bis jetzt
aus der Magdeburg -Leipziger Eisenbahn be¬
fördert wurden, um sich in Amerika anzusiedeln,
betrug 282 Köpfe, denen auch einige Sachsen
angehörten ; über Bremen reisten 199 Baicrn
und über Hamburg 83 größtenteils Böhmen.

(D . A.Z.)
Kassel, 13. Juli. Der Fr. Pstz. wird von

hier geschrieben: »Von Seite des Bischofs von
Fulda ist gestern auf officiellem Wege die
Nachricht eingegangcn, daß derselbe morgen

in Kassel eintreffen werde, um der Eröffnung
des Landtags bcizuwohncn. TaS bisher mit
so großem Eifer verbreiteteGerücht von einer
bischöflichen Weigerung hatte nur in so weit
einen Grun >̂, als Se . bischöfliche Gnaden für
gewisse Eventualitäten eine förmliche Ablehnung
des Rechts, auf dem Landtage zu erscheinen,
in Aussicht gestellt hatten. Die inzwischen
von der Regierung gegebenen Erklärungen
haben jedoch für jetzt jeden Anstand beseitigt.
Die Thcilnahme des Bischofs an der durch
die neue Verfassung geschaffenen LandeSreprä-
scntation, so wie die heute Morgen vermittelst
des Telegraphen eingetroffene Anzeige von der
gestern in Berlin vom höchsten preußischen Ge¬
richtshof ausgesprochenenNichtigkeitserklärung
der bis jetzt gegen den Minister Hassenpflng
in der bekannten Grcifswalder Angelegenheit
erfolgten Erkenntnisse, hat einer im Werden
begriffenen Opposition schon bei der Geburt
ihren einzigen Hoffnungsschimmer benommen.
Die Eröffnung des Landtags wird nunmehr
ungesäumt vorgcnommen werden."

— 14. Juli . Sicheren Nachrichten zu¬
folge wird der hochwürdigste Herr Bischof von
Fulda noch im Laufe des heutigen Tages
hier eiuireffen, um der Eröffnung der land¬
ständischen Kammern bcizuwohncn.

— 15. Juli . Der Bischof von Fulda
hat der Eröffnung der Kammer beigewohnt,
worin die »Kassl Z." ein für die katholischen
Untcrthaneu beruhigendes und erfreuliches Er¬
eignis; erblickt.

Wetzlar , 12. Juli. Das auf den
gestrigen Tag bestimmte Sängerfest hat nicht
stattgefunden. Nachdem am Vorabend die
Straßen und Häuser mit Maien, Kränzen
und Blumen, mit Bändern und Fahnen ge¬
schmückt und vor jedem der Stadtchore Triumph¬
bogen mit Empfangsworten für die zu er¬
wartenden Sänger aus Preußen, Hessen und
Nassau errichtet waren , auch bereits Böller¬
schüsse der Stadt und Umgegend den Anfang
des Festes verkündigt hatten, da vernahm man
spät Abends die betrübende Nachricht, daß das
Fest durch ein eben cingclaufeneS Schreiben
des k. ObcrpräsidiumS zu Coblenz (Herr v.
Kleist-Retzvw) verboten sei.

Hessen-Homburg . Tie Spielbank
ist hier nicht aufgehoben.

Frankfurt . Drei hiesigen geachteten
Bürgern ist das Paß Visa,  dessen - sic zu
einer Reise nach Oesterreichbedurften, deshalb
abgeschlagen, weil sie zu denjenigen Frankfurter
Bürgern gehörten, denen im vorigen Jahre
der Eintritt in Baden von der dortigen Re¬
gierung untersagt wurde. — — Wiederholte
bescheidene Anfrage:
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Was ist des Deutschen Vaterland?
Kürzlich ist der hcrgestcllte Freihcr A. M,

v. Rothschild schon wieder im Comtoir ge¬
wesen. Er trat mit Schiller's schönen Worten
ein : „Seid umschlungen Millionen !" —

14 . Juli . Die Homöopathen Norddeutsch¬
lands und des sogenannten rheinischen Vereins
werden am 10. August hier Zusammenkommen.

Karlsruhe , 14. Juli. Den Offizieren
des GroßherzogthuniS ist durch höchsten Erlaß
des Regenten der Besuch der Brauereien und
Wirthshäuser verboten und nur der der Re¬
staurationen, Caffees und geschlossenen Gesell¬
schaften gestattet.

Stuttgart , 13.Juli. Ter„Schwäbische
Merkur " erzählt : Wie sehr die gemeinste
Speculation beflissen ist, die sinkenden Frucht-
preise auf unnatürlicher Höhe zu erhalten, be¬
weist ein Vorfall im badischen Kinzigthal, wo
zwei Fruchthändler ihre an der Straße liegenden
Kartoffelfeldermit Vitriol -bcsprengt haben, um
an dem Kraute derselben die täuschenden Symp-
täme der Kartoffelkrankhcit zu erzeugen. In
Folge gerichtlicher Untersuchung wurden die
Frevler aus drei Wochen in die Rastatter
Kasematten abgeführt.

München , 14. Juli. Als Vorgestern
General Changarnicr hier eingctroffen war,
verfügte sich sofort ein Polizeibcamter in dessen
Hotel und erkundigte sich nach seinem Passe ir.,
war übrigens, mit den erhaltenen Aufschlüssen
vollständig zufrieden. Der General ist diesen
Morgen nach Gastcin weiter gereift.

Köln, 11- Juli. Vorgestern Abend traf,
von London kommend, die Schwester des be- §
kannten Studenten Schurz, der als Befreier
Kinkels gilt, am hiesigen rheinischen Bahnhose
ein. Die Polizei, von deren Ankunft avcrtirt,
hatte sich den Zollbeamten zugesellt, um bei
der Visitation der Reisceffeclen dieser Dame
mit thätig zu sein. Obgleich die Durchsuchung
sehr minutiös , jedoch auch, wie wir gern
wiedcrerzählen, mit den einer Dame schuldigen
Rücksichten erfolgte, so har die Polizei doch
keine Veranlassung zu einer Beschlagnahme
finden können. (Elb . Z.)

Bochum , 11 . Juli . In voriger Woche
wurde vor dem hiesigen Kreisgerichte ein Fall
verhandelt, auS dem man die Lehre ziehen
kann, auch in Liebesbriefen eine etwas vor¬
sichtige Sprache zu führen. Ein früherer Lehrer
aus einem benachbarten Orte stand vor den
Schranken , angeklagt der Beleidigung der
Majestät und der Regierung. Zu Grunde
lagen drei Liebesbriefe, welche derselbe im Jahre!
1849 an seine jetzt verlassene Braut gerichtet
und darin etwas stark politisirt hatte. Das
Urtheil lautete auf 2 Monate Gefängniß.
Ter Vcrurtheilte würde vielleicht einiges Mit¬
leiden gefunden haben, wenn nicht das Gerücht
ihn allgemein als den Tenuncianten Anderer
über ähnliche Ausdrücke bezeichnet hätte.

(Elbf . Z.)
Oesterreich

28ien . Diejenigen Menschen, welche
Gott , der Vater aller Wesen, vvn öster¬
reichischen israelitischen Müttern geboren zu
werden bestimmte, haben gegenwärtig keine er¬
freuliche Aussichten. Der Herr Justizminister
hat sich auf das Bestimmteste erklärt, daß
Israeliten zu Richtämrern nicht zugelassen sind,
und der Herr Minister des Innern eben so
bestimmt, daß sic die Befähigung zu Staats-
ümtcrn nicht besitzen. Außerdem stehen den
Israeliten wesentliche Beschränkungenin bürger¬

licher und gewerblicherHinsicht bevor. Wir
maßen uns nicht an, österreichische Regierungs-
Maßregeln zu beurthcilcn, geschweige zu tadeln;
da aber nach Blumcnbach und anderen Ge¬
lehrten die Israeliten -- auch die öster¬
reichischen — zu den Menschen  gezählt
werde» müssen, so kann cs uns nicht verwehrt
sein, Mitleid mit ihnen zu empfinden und zu
beten : möchte der liebe Gott , der Vater aller
Wesen, keine Kinder ferner dazu bestimmen,
in Oesterreich von israelitischen Müttern ge¬
boren zu werden!

Schweiz
Zur Bildung von zwei schweizerischen Re¬

gimentern in Rom zu je 3000 Manu bestehen
3 Wcrbdcpots in Poutarlier , Mantua und
Bregenz; das Hauptquartier ist in Evian am
savoyischen Ufer des Genfer Sees , wo Herr
v. Kalbermatten mit einem Adjutanten residirt.
Der Einschiffungsplatz ist Marseille. Die meiste
Mannschaft lieferte Freiburg und Wallis.
Bischof Marilley nimmt sich der Werbungen
lebhaft an. — Der StaatSrath von Tessin
hat einen Geistlichen mit 100 Fr . gebüßt, weil
er einen Hirtenbrief des Erzbischofs von Mai¬
land vor dem Altar verlesen hat, worin öffent¬
liche Gebete gegen das vom gr. Rath erlassene
Säcularisationödecrct empfohlen werden.

Frankreich
Paris , 14. Juli. Die interessanteste

Nachricht kommt heute aus der Provinz . Der
„Courrier du Pas de Calais " vom 13. meldet,
daß in der Nacht vom Sonnabend auf Sonn¬
tag Bu -Maza aus der Citadelle zu Ham, in
der er gefangen gehalten wurde, entflohen ist.
Man will wissen, daß er die Eisenbahn nach
Montecourt benutzt hat und von einem Müller-
knecht begleitet wurde, der ihn in der Citadelle
zu bedienen pflegte. Das ganze Gepäck der
beiden Flüchtlinge bestand nur in einem Koffer
und einem Reisesack. Alle Obrigkeiten sind
vvn der Flucht in Kenntniß gesetzt.

— Immer »och beschäftigt die Einweihungs¬
feierlichkeit der Straßburger Eisenbahn die
hiesige Welt fast ganz allein. Nächsten Sonn¬
abend werden mehre Specialzüge die von der
Eisenbahn-Gesellschaft eingeladcncn Personen,
man giebt die Zahl derselben auf ungefähr
3000 an, von hier nach Straßburg bringen.
Ter Präsident wird dort von sehr angesehenen
Personen aus den benachbarten Ländern be¬
grüßt werden; so wird die Schweiz den General
Dufour und den l )r . Kern schicken.

Tie Reisen des alten Marschall Jerome
Bonapartc können Sic wenig interessiren, mehr
vielleicht das Factum, daß ihn seine Ordonnanz-
ofsiciere und die zu seiner Gesellschaft zuge-
lasscnen Personen nicht mehr anders anreden,
als König, Sire und Majestät. Der Erkönig
schwelgt übrigens an den Küsten der Nor¬
mandie in Erinnerungen an seine Jugendzeit,
da er hier zuerst seine Uniform als Sccofsicicr
trug, für welchen Dienst ihn der erste Cousul
sich ausbilden ließ, bis dieser später, Kaiser
geworden, auch seinen jüngsten Bruder mit
einer Krone schmückte.

Das einzige Feld, auf dem der Präsident
seinem populären Ursprünge getreu handelt
(um einen Ausdruck des Moniteur zu ge¬
brauchen), ist das der Eisenbahnbauten. Das
um 1842 projcctirte Eisenbahnnetz ist jetzt
thcils hergestcllt, theils sind für die noch nicht
begonnenen Strecken die Concessioncnertheilt.
In 6 bis 7 Jahren wird das Netz vollendet

sein. Die Länge der projcctirte» Strecken be¬
trägt ungefähr 1750 Stunden ; befahren wird
davon bereits eine Strecke von fast 1000 Stun¬
den, es bleiben also 750 noch zu bauen. Für
die Linien, die im Bau begriffen sind, hat der
Staat die Summe von 215 Millionen zuzu-
schießen; da jedoch die verschiedenen Compag-
nicen während dieser Zeit 144 Millionen an
den Staat zu bezahlen haben, so hat er eigent¬
lich nur 71 Millionen zu den Eisenbahnbauten
zuzustcuer».

Großbritannien
Dublin , 12.Juli. Den ganzen Samstag

Abend wurde hier krawallt. Große Trupps
Buben und Weiber durchzogen die Straßen,
mit lauten Lebehochs für Mr . Reynolds, und
griffen die Häuser einiger Katholiken an, die
für Grogan und Vancc , die orangistischen
Candidaten, gestimmt hatten und daher, wie
cS hieß, schlechte Katholiken, Apostaten und
Verräther sind. Da die Protestanten ihren
Triumph heute Abend durch eine brillante
Demonstration feiern wollen, so fürchtet man,
daß heute nicht die Gassenjugend, sondern der
erwachsene Pöbel den Tumult erneuern könnte.

Rußland und Polen.
Petersburg , 6. Juli. Die Reise des

Kaisers und des Großfürsten nach Berlin un¬
mittelbar nach abgchalteucr Inspektion der
Garden soll nicht allein der Abholung der
Kaiserin aus dieser Stadt gelten. Wie man
vernimmt, wird eine gewisse Festigung der von
der preußischen Regierungspolitik cingcschlagenen
Richtung beabsichtigt. — Die „Nordische Biene"
schildert heute eine zu Ehreu des 50jährigen
Jubiläums eines hohen Staatsdicners abgc-
haltenc Feier in dem üblichen Ton , nach dem
es als höchstes Ziel aller menschlichen Glück¬
seligkeit erscheint, im Dienste des Czaren zu
stehen. Diesmal galt die Feier dein General-
licutenaut Orcus , Chef des Cadettcncorps in
Polotzk. Bei dem Mahle, welches dem Jubilar
gegeben wurde, wurde derselbe von den Teil¬
nehmern am Gastmahle emporgehobcn und
vor das Bild des Kaisers, welches den Saal
schmückte, getragen. Ter Jubilar kniete vor
dem „vergöttertenBilde des grenzenlosgnädigen

^und geliebten Monarchen nieder" . (Dies sind
^die Worte der „Nordischen Biene" .) Tie
j Gesellschaft, von der Weihe des Augenblicks
, hingerissen, warf sich gleichfalls aus die Knie,

indem sic „Gott erhalte den Czaren" anstimmte.
In diesem Tone spricht der Artikel weiter von

^dem Glück, sein Leben dem Dienste des Czaren
! zu widmen, welcher die ihm gewidmetenDienste
! eben so „wie Gott die zu ihm emporgesandten

Gebete berücksichtigt" (Worte der nordischen
„Biene" ), von der Gnade, mit welcher der
Czar alle Getreuen zu überschütten pflegt

! n. s. w. Ton und Fassung derartiger Artikel
! der nordischen„Biene", die darin sich spiegelnde

Unterwürfigkeit und das ausgesprochene Auf¬
gehen des russischen Menschenin der Hingebung
und dem Gehorsam gegen den Czaren, dies
sind Dinge, die nicht nur den Geist der Peters¬
burger Hofzcitungen, sondern zugleich das
Rcgierungssystcm und die Volkscrzichung in
Rußland bedeutsam charaktcrisircn. (H. N .)

Amerika
Ans Merico haben wir inhaltsschwereNach-

! richten. Es scheint, als ob auch hier die re-
' publikauischc Verfassung am längsten gedauert
>hat und in Trümmer gehen soll. Man cr-
! wartet täglich den Ausbruch einer Revolution,
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von oben oder von unten , vielleicht von beiden
Seite » zu gleicher Zeit . Präsident Arista , dem
der Kongreß vor seiner Vertagung bekanntlich
die Verlängernng seiner ausgedehnten Voll¬
machten zur Unterdrückung eventueller Auf¬
stände verweigert hat , soll entschieden Lust
haben , das Beispiel LoniS Napoleons nachzu¬
ahmen und sich znm Alleinherrscher in der
Republik zu mache» . Freilich fragt man,
woher er Geld und Truppen dazu hernehmen
wolle . Aber auch dafür hat man eine Ant¬
wort gefunden . Er soll sich nämlich an die
Regierung der Vereinigten Staaten gewendet
und dieser angebotcn haben , gegen die Aus-
folgnng einer Summe von 6 Mill . Doll , den

Wünschen Amerika s in der Tehuantepec -Fragc
Genüge zu leisten . Die amerikanische Regierung
jedoch dürfte schwerlich geneigt sein, einen solchen !
schlcchtgarantirtcn Handel einzngehen , zumal
die Aussicht vorhanden ist, ganz Merico mit
sammt allen Streitfragen in ihr eigenes Ge¬
biet mit der Zeit cinznschlicßcn , wofern die
dortigen Reibungen zu noch weiteren Spal - ^
tnngen führen.

Kossuth wird mit einem der nächsten Dampfer
zuversichtlich in England erwartet . Von denen,
die ihn auf seiner amerikanischen Tour be¬
gleitet haben , bleiben Einige , darunter sein
früherer Pvlizeiminister Hajnik , in Amerika
zurück.

Asien
RangUN , 26. Mai. Am 19. Mai er¬

stürmten die Engländer das birmanische Fort
Basosin ; ihrerseits blieben 3 Tobte und 31 Ver¬
wundete , worunter 7 Offiziere . Weit empfind¬
licher ist der Verlust der Birmanen . — Der
Gouverneur von Rangun lief kürzlich Gefahr,
gefangen zu werden ; eine seiner Gemahlinnen
siel statt seiner in die Hände der Briten ; diese
sind ihm besonders feind , weil er mehre bri¬
tische Schutzbefohlene ohne Recht und Unter¬
suchung hinrichten ließ.

Ein bisher noch nicht beglaubigtes Gerücht
will wissen, daß in Pcgu eine Revolution aus¬
gebrochen und der König von Ava gestorben sei.

Warnung
des auswärtigen Publikums vor einer Bethcilignng an der

vom Bremer Staate beabsichtigten neuen Anleihe
von 400,000 Thlr.

(Eingesandt.)
Wer die pfiffig kaufmännische Proccdur der Bremer StaatSre-

gicrung bei Unterbringung ihrer Staatsschuldscheine noch nicht kennt,
der lasse sich die folgende actcnmäßige , durch Brief und Siegel dcö
Bremer Senats , durch Unterschrift eines Bürgermeisters jener freien
Hansestadt erweisliche Erzählung zur Warnung dienen.

Als Bremen im I . 1815 öffentlich zur Betheiligung an der
damals nöthigc » 3 /̂z proccnt . Anleihe aufforderte , stellte das groß-
herzogl . oldenburgischc General - Direktorium sämmtliche seiner Ober¬
aufsicht untergebenen Gelder , welche lahm lagen und zur Zeit nicht
verzinslich sicher »ntcrzubringcn waren , der Bremer Behörde mittelst
schriftlichen Anerbietens zur Verfügung für jene Anleihe und erhielt
sofort etwa die Antwort : „ Der Andrang zur neuen Anleihe sei so
stark , daß man die Anmeldung der Summe wohl annehmen , aber
nicht znm Voraus zusichcrn könne , ob der ganze Betrag genommen
werden könne ; man wolle aber unserer Armcnbchörde gern behülflich
sein, ihr Geld in gewünschter Weise anzubringen " . — Auf spätere
Aufforderung zur Einzahlung schickte unser General - Direktorium
35,000 Gold ans der Sparkasse und 6000 »P Gold aus andern
Fonds an die Bremer Staatöregierung und erhielt dafür zum vollen
Nennwerthe Obligationen der neuen Anleihe von 1815 , welche
3V ? pCt . Zinsen trugen.

Später machte die Bremer Behörde öffentlich bekannt , daß das
Bedürfnis ; der Anleihe mittelst Einzahlung von freiwilligen Darleihe-
Posten znm vollen Nennwerthe bei weitem nicht gedeckt sei und cr-
öffnete eine Concurrenz zu neuen Anerbietungen . Es fand sich Nie¬
mand mehr , der sein Geld zuin vollen Betrag von 100 für die
neuen Staatspapicrc zu 3 */z Proccnt weggebcn wollte und so war
Bremen genöthigt , den größten Theil seiner » cncü Anleihe zum Be¬
trage von 93 statt 100 anzunehmen , mithin 7 Proccnt Kapitalverlust
zu erleiden . Als dies öffentlich bekannt gemacht war , verlangte die
großherzogl . oldenburgischc Behörde für die ihr durch falsche Vor¬
spiegelung abgclocktc Anleihe in der Weise Ersatz , daß ihr gleichfalls
7 Procent vom Kapital zurückgezahlt , beziehungsweise durch Ausgabe
fernerer Obligationen vergütet werde . Sic hatte dazu ein gutes
Recht , welches kein parteiloses Gericht ihr hätte absprechcn können.
Allein anders dachte der hochwohlweise Senat der freien Hansestadt
Bremen , indem er unter eigenhändiger Unterschrift seines Bürger¬
meisters Schumacher autworten ließ : „ Handel sei Handel und von
Ersatz , Vergütung w. könne keine Rede sein " .

Nun , die großhcrzogliche Staatsrcgierung ließ sich das damals
gefallen und somit erlitten die Kassen unsrer milden Stiftungen bloß
einen kleinen Schaden von . 2870 Gold
wozu seitdem 3 /̂g Proccnt Zinsen für etwa 7 Jahre

hinzugcrechnct werden müssen mit . . . . 100 /̂zgHGold
zusammen 297 (ff/2o -P Gold

Weshalb hat unsere Negierung diese Sache im I . 1845 nicht
im Wege einer Austrägal - Instanz durch den Bundestag entscheiden
lassen ? — Weshalb bringt das jetzige verantwortliche Finanzmini¬
sterium obigen Anspruch nicht noch jetzt zur gerichtlichen Entscheidung,
wenn diplomatische Verhandlungen nicht znm Ziele führen?

Ans diese Anfragen erwarten wir im LandeSintercsse rechenschaft-
lichc Erwiederung Seitens unsrer Behörden . — Welchen Namen
übrigens ein Verfahren verdient , wie es sich dem Obigen nach die
höchste Behörde eines befreundeten , benachbarten Bundesstaats gegen

uns herausnchmeu zu dürfen geglaubt hat , wenn es zwischen zwei
ehrcnwcrthen Kaufleuten oder Banquiers stattgefunden hätte , da«
wollen wir gern dem unparteiischen Urtheile des Publikums zu ent¬
scheiden überlassen.

Wir mußten diese Angelegenheit jetzt ans Licht zu ziehen uns
um so mehr veranlaßt finden , als dieselbe Staatsregierung jetzt in
ähnlich schlauer Weise eine neue 3 /̂z Procent - Anleihe ausschreibt,
deren Urkunden nicht allmälich ausgelooset , sondern nach bon pluisir
der Fiuanzbehörde zum Börsencourse von den mindestfordernden Gläu¬
bigern nach und nach zurückgekauft werden soll. Schlau auSgedacht
das für die unwissenden Nicht -Bremer , die nicht mehr als 3^/z Procent,
was aber in Wirklichkeit vielleicht auf 3 bis 3 ^ schwindet , mit
ihrem Gelde zu machen wissen. — Der Uankee ist schlau , aber das
Bremer tagen baren Kind nicht minder.

Eine Prüfung der Zöglinge der Taubstummen-
Anstalt zu Emden.

Am 14 . fand in Emden die jährliche Prüfung der Zöglinge
der Taubstummenanstalt statt , welche nach dem Ostfr . Volksboten ein
erfreuliches Bild von dem zunehmenden Fortschritt dieser Anstalt in
tief ergreifender Weise zur Anschauung brachte . Die Feierlichkeit
begann damit , daß einer der am weitesten geförderten Schüler ein
Gebet von Witschel vertrug , welches sehr gut verstanden werden
konnte . Darauf stellte der Lehrer eine mündliche Prüfung über biblische
Geschichte, namentlich die Geschichte der Apostel , mit den meist geför¬
derten Zöglingen an , welche den Beweis lieferte , daß sie die Fragen
nicht allein ans den Bewegungen der Sprachorganc desselben voll¬
kommen zu verstehen , sondern auch genügend zu beantworten im
Stande waren . Hiernach beantworteten die Zöglinge - sich abwechselnd
gegenseitig die an einen derselben von dem Lehrer gerichtete Frage
über den Inhalt der 10 Gebote , welches in der Weise behandelt
wurde , daß der Befragte die Frage an die Tafel schrieb und ein
Anderer solche an einer anderen Tafel niederschreibend beantwortete.
Es folgte dann eine Unterhaltung mit den reiferen Schülern über
Naturgeschichte , die darthat , daß die Zöglinge auch hierin sich sehr
umfassende Kenntnisse erworben hatten . Hierauf wurden mit den
weniger geübten und neu hinzngetretcncn Schülern Ucbnngen im

! Nachsprechen und Nicdcrschrribcn des Nachgesprochencn gehalten , welche
! zur näheren Kenntnißnahme der Unterrichtsweise Gelegenheit bot.

Dann folgte mit den mehr Geübteren eine Unterhaltung über Geo-
i graphie ; dieselben waren auf der Karte ganz wie zu Hause und

stellten in dieser Beziehung manchen ÄZollsinnigen in Schatten . Die
Prüfung , welche mehrere Stunden gewährt hatte , wurde damit ge¬
schlossen. Die Handschrift sämmtlicher Zöglinge hat etwas festes und
bestimmtes , und fast alle hatten eine Fertigkeit an der Tafel zu
schreiben , die stauncncrregcnd war . llr . Prestel trug hierauf den
Jahresbericht der Anstalt vor . Aus demselben ergab sich, daß die¬
selbe jetzt 21 Zöglinge hat , 13 Knaben und 8 Mädchen , von welchen
im letzten Jahre 9 neu eingetreten sind. Derselbe machte besonders
darauf aufmerksam , daß in der Anstalt , welche 50 — 60 Schüler auf-
znnehmcn geeignet ist , die sämmtliche » noch in Ostfriesland vorhan¬
denen bildungsfähigen taubstummen Kinder noch ausgenommen werden
könnten , und daß cs sehr zu wünschen sei, daß dieselbe dazu in den
Stand , gesetzt werden möge , wobei bedauert wurde , daß schon mehrere
Taubstumme , außer den bildungsfähigen , welche seit der Eröffnung
der Anstalt darin hätten ausgenommen und gebildet werden können,
wegen zu weit vorgerückten Alters dieses Segens nicht mehr theil-
hastig werden könnten . Pastor Grimm sprach znm Schluffe der
Feierlichkeit einige tief bewegte Worte . Daß die Theilnahmc für das



Institut sich in i,inner weiteren Kreisen verbreitet , bezeugten die viele»

anwesenden Fremden , und die Beteiligung der Zuhörer , deren eine

zahlreiche Menge sich eingefundcn hatte , hinlänglich . Möge die aus¬

gesprochene Hoffnung , daß die Anstalt sich immer weiter ausbreite,

zur Wahrheit werden . ( H - Pr . )

Eidgenössisches Musikfest
Basel , 11 . Juli . Gegen 10 Uhr versammelten sich heute das

abtretende und das neue eidgenössische Comitv , so wie die sämmtlichcn

angekommenen Sänger auf der Pfalz hinter der Münstcrkirche . Ein

Zug von 1600 — 2000 Sängern , » ach Bcreinen geordnet , ihre Fahnen

voran , bewegte sich durch die frohbclebtcn Straßen auf den Festplatz.

Man formirte einen Halbkreis und der Baseler Männcrchor cröffncte

mit einem frischen Gesang die Handlung . Hierauf trat das abtre-

tcnde Eomitk von Luzern vor ; im Namen des todtkrankcn Rcgic-

rungSrath E . Schnydcr von Luzern übergab dessen Stellvertreter als

Präsident des abtrctcnden Comitv , Herr Ruetschi , die Fahne und

sprach bei diesem Anlaß warme Worte über die Bedeutung dieser

Feste , die vom Vaterlande , dem lieben schönen Schweizcrlandc , ge¬

feiert wurden . Ter neue Präsident des eidgenössischen Sängerbundes

nahm die Fahne in Empfang , begrüßte die Sänger , die auö allen

Theilen der Eidgenossenschaft , so wie aus den benachbarten Ländern

herbeigeströmt seien zum frohen Brudcrfeste im Schweizcrlandc . Der

leitende Gedanke seiner Rede war eine Verherrlichung der Republik.

Während die Fahnen aufgepflanzt wurden , stimmten alle Sänger daö

Lied an : „ Weih ' dem ächten Schweizerthume !" Sodann wurde der

Ehrcnwein gereicht und die Mittagstafel begann . Nachmittags fand

in der festlich geschmückten Kirche das erste Conccrt der Wcttgesänge

statt , in welchem 15 Vereine um den SicgeSpreiS rangen . Das

Kampfgericht besteht aus 7 Mitgliedern ; ihr Präsident ist der Nestor

der schweizerischen Musiker , der edle Schnyder von Wartensce . Dieser

in seinein Vaterland , wie überall , wo man ihn kennt , mit wahrer

Ehrfurcht hochgcfeicrtc Mann steht in den Kreisen des heutigen Ge¬

schlechts wie ein Mann aus anderer Zeit . Es ist , als ob das Alter

keine Gewalt über diesen Jünglingsgreis mit seinem weißen Haare-

seiner hochaufgerichtetcn Gestalt und seinem ewig jungen Herzen hätte.

Aus dem heutigen , noch nicht beendigten Festtage theile ich' Ihnen

nur noch zwei ergreifende Momente mit . Als der Zug sich durch

eine enge Straße bewegte und an eine Stelle kam , wo an einem

kleinen Hause eine mächtige Fahne hcraushing , da erschallte plötzlich

ein Hoch . Die Hüte wurden geschwenkt , die Sängcrfahnen senkten
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sich und ein tausendstimmiger Jubelruf rauschte zu den 22 Sternen

im blauen Felde empor : die Schweizer Säuger grüßten die Fahne

der Vereinigten Staaten Nordamerikas , dessen Consul sic zu Ehren

des schönen Festes entfaltet hatte . Der zweite Moment war anderer

Art . Als das Leben in der Festhütte am lautesten sich bewegte , kam

eine nur von wenigen Sängern bemerkte kleine Schaar von Männern

mit ernsten Gesichtern und Trauer in den Augen . Sie kamen aus

einem benachbarten Lande , wo die Männer keine Frciheitslieder singen

dürfen . Erst in der Hütte entfalteten sie ihre Fahne und empfingen

den Brndergruß . Der schwäbische Sängerbund hat 14 Abgeordnete

geschickt , die mit der Fahne des Stuttgarter Vereins gekommen sind.

AuS dem Elsaß sind die Chöre aus Straßburg und Colmar da.

Sicher rechnete man auf den Besuch Frankfurter und Mainzer Sänger,

die leider wahrscheinlich wegen des nahen Festes in Düsseldorf auS-

gcblieben sind.
— 12 . Juli . DaS Leben in der Festhüttc ist schwer mit we¬

nigen Worten zu zeichnen ; das Ganze war ein ununterbrochener

Freudenstrom , ein einziger Jnbelruf , der ohne Anfhörcn von Abends

7 Uhr bis lange nach Mitternacht dauerte . Viele Tausende , Sänger

und Nichtsängcr , Männer und Frauen drängten , schoben und stießen

sich in den engen Gängen der Hütte hin und her . Von allen Tischen,

wo die einzelnen Vereine placirt waren , tönten zu gleicher Zeit die

verschiedensten Lieder ; nur , wenn die vortreffliche Stadtmusik von

der Tribüne einen Nationalhymnus anstimmte , dann rauschte ein

allgewaltiger , mächtiger Strom von Tönen empor in die stille Nacht.

Mehre Redner versuchten cS, sich Gehör zu verschaffen ; es war ver¬

geblich gegen das Brausen dieses MenschenmcerS anzukämpfcn ; nicht

einmal die zunächst der Tribüne standen , konnten ein Wort ver¬

stehen . Nur als ein Redner des Stuttgarter LicdcrkranzeS einen

deutschen Fcstgruß des schwäbischen Sängerbundes brachte , da wurde

cs auf wenige Augenblicke still . Als Antwort auf diesen Gruß

stimmten die Schweizer - Sänger Uhland 'S schönes Volkslied an : „Ich

halt ' einen Kameraden " . Wollte man aus der Hütte sich entfernen,

um auf dem herrlichen Platze vor derselben frische Lust zu schöpfe » ,

so war da dasselbe Drängen einer ungeheuren Volksmasse , wie sic

Basel wohl noch nie auf einer Stelle vereinigt sah . Der ganze

Platz war prachtvoll illuminirt ; alle Bäume waren durch Fcuerguir-

! landen verbunden . Auch in der Stadt hielt die Freude die Menschen

! lange wach . Heute wieder dasselbe herrliche Wetter . Eben begrüßten

11 Kanonenschüsse den zweiten Festtag. _
I Redacteur : Wilhelm Ealberta.

Anzeigen.
Weser - Hunte - Dampfschifffahrt.

Tie Schiffe der Gesellschaft fahren:

Juli:

Von Oldenburg n . Bremen u . Bremerhaven

„ Bremen nach Oldenburg.
„ Bremerhaven nach Oldenburg . . . .

„ Bremen » ach Bremerhaven.

„ Bremerhaven » ach Bremen.

Mittwoch
21.

Donnerst.
22.

6 M.

2 V . N.
2 N.

Freitag jSonnabd.
23 . j 24.

Sonntag
25.

Montag
26.

5 M.

2 V 2 N.
2 N.

6 ' /r M . 71/2  M . ^ /2  M.
3 N . ! 4 N . 5 N.

2 N . 2 N . ! 2 N.

10VrM
Nicht.
Nicht.

täglich 5 /̂4  Uhr Morgens und 2 ' /z Uhr Nachmitt,

täglich 43/4  Uhr Morgens und 2 UhrNachmittagS.

_C . Koeniger

Etablissements - Anzeige.
Oldenburg,  1 . Juli 1852.

Wir erlauben uns , unser mit heutigem

Dato begründetes

Cisenwaaren - Geschäft
angelegentlichst zu empfehle » .

Dasselbe bietet eine reichhaltige Auswahl von

Englischen und Deutschen , fein und groben

Eisenwaarcii , cmaillirtem und verzinntem Koch¬

geschirr , Oefen und Gußwaaren aller Art;

Jagdflinten und Werkzeug für Handwerker von

vorzüglicher Onalität.

Zugleich machen wir die Herren Schmiede-

und Schlossermeistcr auf unser bedeutendes

Lager von

Schwrd. und Engl . Stangen - Eiscn,
Stahl , Blech- , ( Weiß und Messing¬
blech) , Band- , Nund- und Nagelciscn

aufmerksam , und sichern Allen billige und stets

reelle Bedienung zu.
Troebner «k v. Lengerke,

Comptoir und Laden im Schütting , Langen¬
straße Nr . 41.

Eisen lag er  im bequem eingerichteten Pack¬
hause des Herrn Harbers.

vor dem Eversten-Thore.
Dienstag,  den 20 . Juli : Endlich hat er es doch gut gemacht . Lustspiel

in 3 Acten von Albini . Vttste»

§ Niederlage
von

Stahl - und Bleife - ern.
Zimmerftiften re.

Ufür Tischler und Zimmerleute/
H Klesser,

Haare nstraßc 44.

Oldenburger Marktpreise. Mar« Dodln
19. Zuli. Grote Courant.

Rocken. Sand - . . . pr. Schfl. 51 52
Weizen, Weser- . . 60- 68
Gerste, niedcrl. Winter- . . — 40

^ ., Sommer - . 38
Hafer, Futter - . . . . — 26- 30
Buchweizen. — 50
Kartoffeln. 30 —

Erbsen. . d. Kanne — 4
Bohnen, Garten - . . . . ,, — 7

„ Feld- . . . . — 44
Butter,. 15 —

Schinken . 9 —

Speck. — —
Eier. dasDutz. 8 _

Anzeigen für den Beobachter
sind frankirt an die Nedaction einzusendcn,
können aber auch in der Buchdrnckerei von
Heinrich Klesser , Haarenstraße 44 , abge¬
geben werden . Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Grotcn bezahlt.

Druck von Heinrich Klesser in Oldenburg.
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Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlich drei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in Bogen groß Qnart -Forinat . Der Vorausbezahlungspreis
beträgt für das Quartal 48 Grote . — Auswärtige Bestellungen übernehmen alle Postcrpcditionen ; hiesige die Redaction und die Buchdruckern von H . Klesser , Haarenstraße 44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit 1 Grotcn bezahlt.

IX. MrALllA. Donnerstag, den 22. Juli 1852. 85.

Deutschland
Hannover , 17. Juli. Die Ständcver-

sammlung ist heute auf unbestimmte Zeit ver¬
tagt . Als den Zeitpunkt ihres Wiedcrznsammen-
trctcus bezeichnet das Gerücht , laut der Z . f. N .,
den Anfang des Septembers.

Nachstehend das ständische Erwicdcrungs-
schreiben ans die in vertraulicher Sitzung ver¬
handelten RegicrungSmitthcilungcn über den
Beitritt Oldenburgs zum Scptcmbervertrag.

Erwiederung an das königliche Gesammt-
ministerium vom 14 . Juli 1852 , den Bei¬
tritt Oldenburgs zum Zollvereinigungs-
Ncrtrage vom 7 . Scpt . v . I . betreffend.

Die Mitteilung der königl . Regierung vom
28 . v . M ., über den von Seiten der grosth.
oldcnburgischcn Regierung unterm 1. März
d. I . erfolgten , nunmehr auch vom dortigen
Landtage unbedingt genehmigten Beitritt zu
dem mit Preußen geschloffenen Zolleinignngs-
Bcrtragc vom 7 . Scpt . v. I ., hat auch Stän¬
den besonders willkommen sein müsse».

Ta nun auch die dem ständischen Finanz¬
ausschüsse aufgctragcnc nähere Prüfung der
mitgcthcilten Verträge ein durchaus befriedi¬
gendes Resultat ergeben hat , und Stände sich
danach überzeugt haben , daß auch in den Spe-
cialvcrabrcdungcn mit Oldenburg — über die
gemeinsamen besonder » Beziehungen , nament¬
lich über gemeinschaftliche innere Steuern , über
noch vollständigere Nerkehrsfreihcit , über Her¬
stellung einer gemeinschaftlichen Stcuervcrwal-
tung — den beiderseitigen Interessen und zu¬
gleich den früher » Wünschen der Stände
(ok. Erwiederung vom 29 . Januar d. I .) ent¬
sprochen worden ist;

so haben Stände kein Bedenken getragen
ihre verfassungsmäßige Zustimmung , soweit cs
deren bedarf , zu den mitgcthcilten Verrrägcs
zu ertheilen , namentlich aber
1 ) zu dem 'Vertrage vom 1. März 1852

zwischen Hannover und Preußen einerseits
und Oldenburg andererseits , den Beitritt
Oldenburgs zu dem Vertrage zwischen
Hannover und Preußen vom 7 . Sept.
1851 über die Vereinigung des Stcner-
vereins mit dem Zollvereine betreffend;

2 ) zu den dazu gehörigen Verabredungen,
welche in dem Vollzichungs -Protocolle und
dem besonder » Protocolle vom 1. März
1852 enthalten sind;

3 ) zu der Ucbereinknnst vom 1 . März 1852
zwischen Hannover und Oldenburg , die
Gemeinschaftlichkeit innerer Steuern und
der beiderseitigen Verwaltung der Zölle
und indirekten Steuern betreffend;

4 ) zu den darauf bezüglichen Verabredungen,

welche das Schlußprotocoll und das fernere
Protocoll vom 1 . März d. I . enthält.

Nur in zwei Punkten haben Stände noch
eine besondere Erklärung für erforderlich ge¬
halten.

Um nämlich '
1) jeder möglichen Mißdeutung des Art . 23

in dem zwischen Hannover und Oldenburg
unterm 1 . März d. I . geschloffenen Vertrage
vorzubcugcn , bcvorworten sie ausdrücklich , daß
Stände durch Genehmigung dieses Artikels auf
ihr verfassungsmäßiges Recht zur Bewilligung
der Zoll - und Stcuer -Verwaltungskostcn auf
keine Weise haben verzichten wollen.

Außerdeni aber ersuchen Stände
2 ) unter Bezugnahme auf den Separat-

Artikel zum Art . 1 im Schlußprotocolle vom
1 . März d. I ., die königl . Regierung , mög¬
lichst dahin wirken zu wollen , dass die groß-
hcrzogl . oldenburg . Regierung auf Grund der
ihr daselbst zugestandcncn Befugniß zum Salz-
siedcn auf der Saline zu Wmigcrogc englisches
Steinsalz nicht in größerer Menge einführc,
als für den Bedarf des Hcrzogthums Olden¬
burg , unter Einrechnuug derjenigen Quantität
englischen Salzes , welches sic vermöge der ihr

! durch denselben Separat -Artikcl eingcräumten
>Befugniß etwa ciuführen wird , erforderlich ist,
§ oder in das nicht-stcnervcreinsländische Ausland

abgesetzt werden kann.
Hannover , den 14 . Juli 1851.

Tic Versammlung der allgemeinen Stände
des Reichs.

Bennigsen . Grote . Lindemann . Merkel.
— Ter Bildhauer Ernst v. Bändel  wird

! sich in nächster Zeit nach Detmold begeben,
! um von Neuem das Hermannsdenkmal

in Angriff zu nehmen . Sollte zu demselben
noch eine Unterschrift fehle», so .bitten wir von

^ den nachfolgenden zu wählen:
Hier steht noch ein deutscher Mann

— — im Freien.

Hier steht ein Fürst , der sein Vater¬
land auf ehrliche Art gerettet hat.

Zu diesem Denkmal Hermanns fehlt nur
noch — Deutschland.

Hamburg . Wir lasen in den Zeitungen,
daß Hamburg und Lübeck vom Bundestage
ernstlich aufgcfordert sind, sich mit ihrem Con-
tingcnt wieder einem Militairvcrbandc
anzuschlicßen.

Nostock . Die allgemein geachteten , der
demokratischen Partei angehörcndcn Professoren ,
Türk , Millbrandt  und Jul . Wiggers j
sind, unter Belastung ihres ganzen Gehaltes , ^
von der Regierung ihrer Lchrerstcllen enthoben ^

worden . Vielfache Haussuchungen und lange
criminalischc Nachforschungen hatten kein ihnen
nachtheiliges Resultat geliefert ; sie sind auf
Grund ihres politischen Verhaltens seit 1848
entlassen . Da die tüchtigen ehrenwcrlhcn Män¬
ner aber auf Lebenszeit angcstellt sind und ohne
richterlichen  Spruch nicht entfernt werden
können , so werden sie gegen dieses Verfahren
der Regierung alle Schritte thun , die mög¬
lich  sind.

Berlin , 18. Juli. Von dem Oberkirchen-
rathe ist an die Consistorien zur Mirthcilung
an die Geistlichen außer den bereits veröffent¬
lichten Ansprachen wegen der Jefuitenmissionen
noch eine besondere Zuschrift ergangen , in
welcher den Geistlichen die gewissenhafteste Er¬
füllung ihrer Pflichten in Bezug auf den
evangelischen Charakter der Glaubenslehre und
verstärkter Eifer in Ausübung der Seelsorge
cingeschärft wird.

Bon der preußischen Grenze.
Wir erhielten durch die Güte eines Freundes
in diesen Tagen ein Tractätchen , welches
augenblicklich von den Jesuiten im Nassau-
scheu verkauft wird und an pfäfsischcm Unsinn
Alles übcrbietct , was bisher in dieser Art
unter das Volk geschleudert wurde . Dasselbe
ist auf einem manneslangen Bogen abgcdruckt,
welcher ganz genau das Maß der Länge Jesu
Christi abgicbr . Erlauben Sic mir , Ihnen
wenigstens Einiges aus demselben , als Beleg
für meine oben ausgesprochene Behauptung,
mitzuthcilcn:

„Gewisse und wahrhaftige Länge unscrs
lieben Herrn Jesu Christi , wie er auf Erden
an dem heiligen Kreuz gewesen ist ; und die
Länge ist gefunden worden zu Jerusalem bei
dem Grabe , als man hat gezählct 1665 , wie
der Pabst Clemens Vlli . dieses Namens solches
gemeldet und Alles hat bestätigt.

Gelobet sei der allerhöchste Name Jesus und
seine Länge in Ewigkeit , Amen . — Und wer
dieses unscrs lieben Herrn Länge bei sich
trägt , oder in seinem Hause hat , der ist ver¬
sichert vor allen seinen Feinden , sic seien sicht¬
bar oder unsichtbar . Und vor allen Straßen¬
rändern und vor allerhand Zauberei ist er
sicher, behütet und bewahrt und es kann ihm
auch keine falsche Zunge oder Gerücht schaden.
— Und in welchem Hause die Länge Christi
sein wird , kann nichts Böses bleiben, äuch
kein Donner noch 'Wetter ihm schaden, auch
soll es vor Feuer und Wasser behütet sein ."

Es folgt nun eine Reihe Gebete von der
Länge Jesu Christi . Als Probe Folgendes:

„O Herr Jesu Christel ich bitte Dich, daß
Du mich mit der Länge allezeit behüte » und
bewahren wollest vor allem Unglück, vor allem
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